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Altbrünn, Bürgergaſſe: Herr Carl Diwiſch, Tabaktrafik.

Kaufmann.

Die Lage im Innern.
-

I. S) Brünn, 24. März.
Der Landtag in Salzburg iſt ſchon geſchloſſen, die andern Land

tage genießen die Oſterferien und werden nach denſelben ihre Arbeiten
mit erfriſchter Kraft aufnehmen. Es iſt alſo ein Ruhepunct in unſerem
parlamentariſchen Leben eingetreten, und er kann zur Sammlung und
Betrachtung benütztwerden. Wir feiern um die jetzigeZeit das Feſt
der Auferſtehung ſowohl in kirchlicherBeziehung als auf dem Gebiete
der Natur, und es mahnt uns da zu betrachten, ob auch nnſer ſtaat
liches und politiſches Leben den Proceß der Auferſtehung mitfeiert.

Die Gemüther in den Provinzen diesſeits der Leitha, dies muß
man eingeſtehen, ſind nicht frühlingsmäßigbewegt, es hat ſich ihrer eine
gewiſſe Abſpannung, eine Müdigkeit bemächtigt, die Triebfedern ſind
erſchlafft, und man gibt ſicheinerArt von Apathie hin, welchedie Sachen
gehen läßt, wie ſie eben gehen. -

-

Seit dem unglücklichenFeldzuge in Italien waren wir Alle von
einer lebhaften Bewegung ergriffen; Trauer über die Vergangenheit
wechſelteab mit der Äuj auf die Zukunft, und einzelne Staats
acte waren darnach angethan, in uns dieſe Abwechslung von Gefühlen
ſtets neu hervorzurufen. Das Octoberdiplom erweckteHoffnungen, die
mit Furcht gemiſcht waren, die Goluchowski'ſchen Statute erregten
Erſtaunen und Unwillen; das Rundſchreiben des Staatsminiſters gab
uns neues Leben, das Februarpatent begrüßten wir mit einer Erhebung
des Gemüthes, mit welcher man der aufgehendenSonne entgegenſieht,
und die Einberufung der Landtage und des Reichsrathes ſchien alle
Hoffnungen erfüllen zu wollen, denen wir uns ſo gerne in Beziehung
auf ein verjüngtes und neu gekräftigtes Oeſterreich hingaben. -

Wir waren nicht blind gegen die Gefahren, die uns drohten, wir
verkaunten nicht den Ernſt der Verhältniſſe und die Unfertigkeit der
ganzenSachlage;allein wir erwartetendie BeſeitigungderÄ Und

die Klärung der letzternvon der Energie und Einſicht nnſerer Staats
männer, denen wir uns mit ganzemVertrauen hingabenund von unſerer
eigenenOpferwilligkeitund der Zuverſicht, mit der wir zur Unterſtützung
der Steuermänner des Staates in jeder Beziehung bereit waren.

- Wohl überfiel uns manchesmalein leiſes Fröſteln, wenn wir auf
einen unerwarteten Widerſtand von Seite unſerer Miniſter gegen noth
wendige liberale Maßregeln ſtießen; wohl erfaßte uns eine peinigende
Ungeduld, wenn wir ſtatt eines rüſtigen Vorwärtsgehens ein lahmes
Zu- und Abwarten gewahrten; wohl ſchwankten wir manchesmal in
unſerem Vertrauen und in unſerer Zuverſicht, wenn ſich uns neue
Schwierigkeiten entgegenthürmten, von denen wir nicht wußten, ob ſie
uns der Zufall entgegenwarf, oder ob ſie uns abſichtlichvon den ver
meintenFreundenin denWeg gelegtwurden; alleinwir ermanntenuns ſtets
zu neuem Streben, und einzelne errungene Geſetze, einzelne, obwohl
Ä Erfolge in dem Ausbaue der Verfaſſung, und der Eintritt der

iebenbürger in den Reichsrath, ſie gaben uns den Muth, noch ferner

orreſpondent.
Brünn. – Vierter Jahrgang.
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zu hoffen und eine Sache nicht verloren zu geben, die wir als den
letztenRettungsanker für unſer Vaterland anſahen. Das conſtitutionelle
Erperiment, welches jetzt Oeſterreichdurchmacht,iſt dieſer letzteRettungs
anker, mißlingt es – dann wiſſen wir nicht, was geſchehenwird.

Drei Jahre ſind nun verfloſſen, drei Seſſionen des Äund der Landtage haben wir durchgemacht, und wenn wir den Weg
überblicken,den wir zurückgelegthaben, ſo dünkt es uns, daß wir nicht
weit vom Ausgangspuncte ſtehen, und manchen ängſtlichen Gemüthern
dürfte es ſcheinen,als wären wir ſogar in manchenPuncten ein wenig
rückwärts gegangen. -

Nur der Erfolg ſtählt den Muth und belebt zu neuen Anſtrengun
gen; iſt es alſo zu wundern, daß jetzt unſere Gemüther abgeſpannt ſind,
daß wir theilnamslos werden und in eine Lethargie verfalleu, die bei
Krankenals keingünſtigesSymptomangeſehenwird?

Wie ein Alp laſtet auf uns das Gefühl der ſchlechtenfinanziellen
Lage,die Steuern ſind erhöht,die ganzeSteuerkraft beinahebis aufs
Aeußerſte geſpannt, und doch verſchwindet nicht das Deficit, und doch
werden ſtets neueAnleben nothwendig, und dochkönnen wir nicht ſehen,
wie das beſſer werden ſoll und beſſer werden kann.

In Galizien iſt der Belagerungszuſtand proclamirt, und wenn wir
auchdie Nothwendigkeiteingeſtehenwollen,ſo müſſen wir es dochfür
eine ſehr traurige Nothwendigkeitanſehen, deren Eintritt vorzubeugen
geweſen wäre. -

- Wir hofftenauf eine Sinnesänderungder Magyareu, und ſiehe
rtei der Trennung des Landes von der Monarchie hat

nochAuhänger,und wir ſind nochſo weit vomZiele entfernt, als im
Momente, in welchemder ungariſcheLandtaggeſchloſſenwurde. Und
iſt es in Croatien beſſer, beſſer in Venedig, muß nicht dort ein kriegs
gerüſtetes ſtarkes Heer ſtehen? Und in Deutſchland? Wir kämpfen da
ſelbſt einen Krieg, der kein Reſultat haben wird, und haben daſelbſt
keineneinzigen getreuen, aufrichtigen Bundesgenoſſen mehr! –

Und die Urſache dieſer geringen dreijährigen Erfolge, dieſes Still
ſtehens unſerer Lage, dieſer hereinbrechendenMuthloſigkeit? Wird man
ſich derſelben klar, ſo iſt man auch ſicher, eine Abhilfe zu finden. Dieſe
Darſtellung verſuche unſer nächſter Artikel.

Machrichtenüber Schleswig-Holſtein.
Brünn, 24. März.

Vom Kriegsſchauplatzeiſt noch immer nichts Neues zu vernehmen.
Dagegen meldet ein Telegramm aus Kopenhagen eine bezeichnende

Nachricht: König Chriſtian iſt in Begleitung des Kriegsminiſters,
wie verſichertwird, zur Ermuthigung der Armee, aber einer anderen
Lesart zufolge, behufs Ä ſeiner eigenen Perſon
in das Hauptquartier nach Alſen abgereist.

Nehmen wir dazu, daß nunmehr die Conferenzvorſchlägedaran
geſcheitertſind, daß Dänemark in Voraus die Vereinbarungen vomJahre
1851 und 1852 als Ausgangspnnct der Verhandlungen geſichertwiſſen
wollte, was Preußen ablehnte, ſo iſt die Situation auf Seite Däne
marks vollkommenklar. Man kämpft den Kampf eiues Verzweifelten.

Nachrichtenaus Kopenhagen bezeichnenden durch das Bombarde
ment in Fridericia angerichtetenSchaden als gering.

Vom Kriegsſchauplatze.
Der im däniſchen Lager weilende Berichterſtatter der

„Times“ hat von ſeinem Standquartier Sonderburg aus einen mehr
tägigen Abſtechernach Fünen und auf das Feſtland gemacht und
gibt in ſeinen Briefen vom 13. und 15. eine Schilderung der Städte
Middelfart und Fridericia: Jenſeits Snoghöe auf der jütiſchen
und Store Hindegaard auf der fünenſchen Seite gehen die Küſten wie
der weiter auseinander. Die däniſchenIngenieurs ſind vollſtändig über
zeugt, daß es ein unausführbares Ä wäre, an irgend einem
Puncte der Meerenge eine Brücke zu ſchlagen; die Breite ſowie die
Tiefe des Waſſers und die reißende Strömung würden unüberſteigliche
Hinderniſſe ſein. Der Alſenſund, das iſt zu bedenken,iſt an der Ä
der Sonderburger Brückennur 400 bis 450 Fuß breit und bei Rön
have und Storeskov, wo die Preußen ſtehen, vielleichtmit einer nebel
haften Idee vermittelſt ihrer Pontons hinüberzuſetzen,ſcheintderAbſtand
der beiden Küſtenſäume kaum halb ſo breit zu ſein, wie der engſte
Punct des kleinen Belts. Freilich als die Oeſterreicher am vorigen



2

Dienſtag (den 8. März) die Plätze Stutſtrup und Erritsöe, nicht eine
Wegſtunde von Fridericia, beſetzteu und ſich an die Küſte vertheilten,
verſuchten ſie ihre gezogenenKauonen, indem ſie über die Meerengehin
von Snoghöe und Middelfart und von dem Küſtenpuncte bei Erritſöe
nach Strib Bomben warfen; doch waren ſie weder hier uoch dort im
Stande, etwas der Rede Werthes auszurichten. Von den vierzehn gegen
Strib gerichtetenWurfgeſchoßen fielen nur einige wenigeauf den Damm
an der äußerſten Spitze der Landzunge, auf welcheder Ort liegt, nie
der; Middelfart ſcheinen ſie gar nicht erreicht zu haben. Trotzdeſſenwar
der Schreckender Einwohner gewaltig, und beide Orte waren in weni
gen Minutenverlaſſen. Doch zogen ſich die Oeſterreicher,anſcheinend
mit ihrem zeitweilig errungenen Vortheile zufrieden, bald von Erritſöe
und Stutſtrup zurück, und die Angſt der Einwohner von Strib und
Middelfart legte ſich ſo ſchnell, daß jetzt wieder alle Häuſer bewohnt
nnd die Straßen belebt ſind, wie gewöhnlich.Von Fridericia, wohin
der Berichterſtatter des ſtürmiſchenWetters wegen erſt nach 24ſtündigem
Warten überſetzen konnte, erhalten wir folgende Beſchreibung: Ä
Stadt iſt, wie ſich aus ihrer bekannten Entſtehungsgeſchichteleichtbe
greifenläßt, regelmäßigund rechtwinkliggebaut,aber faſt einerEinöde
gleich.Kaum zwei Drittel der Bodenflächeiſt angebaut; die Häuſer ſind
klein und niedrig, und erſcheinenwegen des Gegenſatzes zu der groß
artigen Breite der freilich ſchlechtgepflaſterten Straßen nochum ſo er
bärmlicher. Einen großen Theil des zur Stadt beſtimmten Flächenrau
mes nehmen Felder, Gärten und ſelbſt Gehölze ein. Ein gänzlich
fehlgeſchlagenerVerſuch als Stadt, behält Fridericia doch ſeine große
Wichtigkeit als Feſtung. Der Platz iſt ein gleichſeitigesDreieck,deſſen
zwei Seiten am Meer liegen und deſſen dritte auf dem Lande, aus
einer ſich auswölbenden Reihe von Baſteien beſtehend, eine ununterbro
chene Vertheidigungslinie mit angeblich200 Kanonen bildet. Jede Seite
des Dreiecks iſt ungefähr 4000 Fuß lang. Auf dem äußerſten Puncte
der Landzungeliegtdas ſogenannteCaſtell,nichtsals eine roheNach
bildung einer Citadelle. Arſenale und Baracken erheben ſich daſelbſt,
und hart am Waſſer eine die Meerenge beherrſchendeſtarke Batterie;
im Uebrigen iſt die Citadelle nur eine formloſe Maſſe unvollendeter
Erdwerke, ausgenommenan der weſtlichen Seite, ein wenig oberhalb
des Oſtrebro oder „öſtlichen Hafendammes“, wo eine tüchtigeBatterie
ihre Mündungendrohendnach dem Nordenkehrt und den Küſtenſtrich
beherrſcht. Von der Citadelle auf die von NO. nachSW die Stadt
beſchirmenden Baſteien zu hat man in verſchiedenenZwiſchenräumen
ſich alle Wendungen und Biegungen der Küſte zu Nutze gemacht, um
den Zugang mit Tranchéenund Paliſaden abzuſchließen.# Baſteien
ſelbſt ſind Erdmaſſen mit Gräben und Böſchungen und von unvergleich
licher Solidität; die Geſchützeſind ſolche, die vor zehn Jahren zu den
ſchwerſten und wirkſamſtengehörten. Nach dem erſten Anblickezu urthei
len, ſcheint es wirklich,daß hier auf der Oſtſeite der Feſtung alle Ver
heidigungsmittel concentrirt ſind. Außerdem haben die Dänen in dieſem

Jahre entlang der Küſte ein werſchanztesLager errichtet, welches ſich
außerhalb der Oſtſeite der Stadt bis nach dem Treldegehölze hinzieht,
auf der Landſeite von fünf Baſteien geſchützt. Auf der nordweſtlichen
und der weſtlichenSeite beruhte die Sicherheit Fridericia's bis vor
Kurzem auf der Natur des marſchigen Bodens, welcher ſich von dem
Koldinger Thor der Stadt bis nach Erritſöe und Stutſtrup erſtreckt;
ferner auf einer tiefen, von kleinen Seen und Moräſten durchzogenen
Linie von Schluchten, welche von Gudſöe über die Halbinſel bis nach
dem Randsfiord, einer Zweigbucht des Veilefiords, hinlaufen. Dieſe
äußere Linie war am 8. d. von den Oeſterreicherngenommenworden,
als ſie, durch das nachläſſig bewachteDifilé von Havreballegaard ein
dringend, die Dänen bis zu demverſchanztenLagerim Nordenund
Erritſöe im Weſten zurückwarfen.Trotz desmoraſtigen Bodens im Weſten
und NordweſtendergroßenBaſteienliniegelanges in derDürrhizedes
Sommers von 1849 den Deutſchen, von Stutſtrup und Stallerup her
anmarſchirend,nur ungefähreineViertelſtundeim UmkreisderLinie
Batterien zu errichtenund Parallelen zu graben. Das war die Zeit, als
Fridericia in der größten Gefahr ſchwebte,und als die Belagertenjenen
ſiegreichenAusfall wagten, der die Feſtung von ihren Feindenbefreite.
Jetzt haben die Dänen, obwohl die Jahreszeit ihnen günſtiger iſt, ſich
aller jener Poſitionen verſichert,welchedamals dieBaſis der feindlichen
Operationen war. Im Ganzen genommen,ſcheintFridericia jetztzu hart
näckigſterVertheidigung gegen einen übermächtigenFeind gerüſtet zu ſein,
wie wenige Orte.

Gravenſtein, 19. März. Die größte Spannung herrſcht hier
„auf den nun beginnendenAct des gegenwärtigen Feldzuges, die Bela

gerung und die Einnahme der Düppeler Höheu. Selbſt in urtheils
fähigen militäriſchen Kreiſen ſind die Meinungen getheilt, es gibt auch

- hier in dieſer Frage Peſſimiſten und Optimiſten. Nicht etwa darüber,
daß die Stellung nicht genommenwerden könne, ſondern über die An
ſtrengungen und die Zeitdauer, die deren Eroberung verlangen wird.
Je weiter man von hier nach Düppel vordringt, deſto mehr ſieht man
die Größe der Aufgabe ein. Vor Allem fällt die ſo ſehr beanſpruchte
Thätigkeit der Pionniere auf, ſobald man nur Gravenſtein eine halbe
Meile hinter ſich hat. Welche große Maſſen von Faſchinen und Schanz
körbenwerden auf den verſchiedenenArbeitsplätzen täglich noch ange

gehen Transporte ab, um vorn beim Baue verwendet zu werden, end
lich was baute man nicht ſchon, beſonders auf der Halbinſel Broacker.
In der That, ſtände die Artillerie nicht auf einem noch vor wenigen
Jahren kaum geahnten Höhepuncte, ſo würde Düppel ein zweites Troja
werden. Es würde unmöglichſein, ſeine Erdwälle und die ſie bergen
denFeuerſchlündedurchdieTrefffähigkeitder alten Geſchützeund die Wir
fung derer Geſchoßezu zerſtören. 2000 Schritt galt damals bei den
größeren Kalibern für eine Entfernung, welche man auch noch ſchoß, das
wo es ſich mehr um ein Treffen eines größeren Zielobjectes oder die
Beunruhigung eines Platzes und zufälliges Treffen darin vorhandener
Gebäudehandelte. Wer im Feldzugevon 1849, woebenfallsdieHalb
iuſel Broacker,wie auchdieDüppelerHöhenin unſerenHändenwaren,
geäußert hätte, die Schiffbrückeund das Sonderburger Schloß von Gam
melmarkund Dünt aus (6000 Schritt) mit ſicherſterWirkungbeſchießen
zu wollen, deſſen Geiſteskräfte würde man ſtark in Zweifel gezogen
haben. Die Zahl der Belagerungstageläßt ſich nichtbeſtimmen,hoffen
wir aber, daß die Artillerie beſondersim Demontirender feindlichen
GeſchützeGlückhabe, um möglichſtſchnell der Infanterie den Weg zum
Sturme zu bahnen, damit nichtvielleichtnochzuvor aus waffenſtillſtands
ſchwangererLuft eine Blitz alle bisherigen Opfer nutzlos mache.

Satrup, 18. März. Von der Batterie auf dem öſtlichenAb
hange der Dünther Höhen wird ſeit vorgeſtern gegen die Schanzen
Nr. 1–4 der Düppel-Stellung aus vier Vierundzwanzig-Pfündern
und drei Sechspfündernein ununterbrochenesFeuer unterhalten. Es
wird Sie intereſſiren, zu erfahren, daß der allererſte Schuß es war,
der eine Baracke in der däniſchen Schanze Nr. 1 anzündete, und daß
der zweiteSchuß das Blockhausin derſelbenSchanze ſo vollſtändig
demolirte, daß die Beſatzung ſich eiligſt aus dem Staube machte. Am
17. richtete die Batterie ihr Feuer auf Schanze Nr. 2 und die Wir
kung war, daß die Dänen auch dieſes Werk bald verlaſſen mußten.
Da Schanze Nr. 3 unhaltbar iſt, wenn 1 und 2 nicht beſetzt ſind,
ſo können die Preußen in wenigen Tagen dieganze weſtliche Verthei
digungslinieder Dänen, wennnichtzerſtören,ſo dochſo mit gezogenen
Kugeln in der Weiſe überſchütten,daß derFeind ſeine Geſchützeim
Stiche laſſen muß. Was aber bei dieſen Werken in unerwartet kurzer
Zeit erreicht werden kann, wird bei den anderen neun Schanzen nur
durch einen Frontangriff erreicht werden können, weil ſie von Gammel
mark nicht geſehen werden, alſo auch nicht mit Sicherheit beſchoſſen
werden. Damit aber die Dänen nicht auf den Einfall kommen, ihre
gezogenen Geſchütze, deren ſie, ſo viel man weiß, ſechs in Schanze
Nr. 4 haben, nach Nr. 1 oder 2 zn bringen, wird unausgeſetzt,wenn
auch nur aus einem Geſchütze, auf jedes dieſer Forts gefeuert. Heute:
Nachmittag verſuchte eine ganze Flotille von Kanonenbootenund Kriegs
fchiffen, aus weiter Ferne die preußiſche Batterie zum Schweigen zu
bringen; ſie mußte ſich aber zurückziehen,ohne auch nur den geringſten
Erfolg gehabt zu haben. Um jedochallen Eventualitäten vorzubeugen,
wurden zwei Zwölfpfünder auf die Dünther Höhen gebracht, die, höher
als die Gammelmark-Batteriepoſtirt, die feindlichenSchiffe beſchießen
können, ohne der Stadt Sonderburg Schaden zu thun.

Aus der Margrafſchaft
Brünn, 23. März. (Auflöſung der Landesakademie.).

Bekanntlichhat derLandesausſchußbeſchloſſen,dieAuflöſungderLan
desakademiebeim Landtage zu beantragen, da es nicht zeitgemäß er
ſcheint, auf Koſten des Landes Reiten, Fechtenund Tanzen zu lehren.
Die Sache wäre ſo ziemlichſelbſtverſtändlichund einfach; ſie hat nur
dadurch eine Verwickelung erfahren, daß die Akademie auch ein Legat
im Jahre 1725 vom Grafen Sack erhalten hat, welches eine Stiftung
darſtellt und als ſolche behandelt werden muß. In Folge deſſen hat
der vorige Landtag beſchloſſen, dieſes Stiftungsvermögen zu erheben
und auf deren Erträgniß die Koſten des Akademieunterrichteszu be
ſchränken. Daraufhin ſtellt nun der Landesausſchuß in einer beſonde
ren Landtagsvorlage folgende Anträge:

1. Die Landesakademiewerde mit Schluß des Unterrichtsjahres
1864 anfgelöst und der Unterricht an derſelben zu dieſem Zeitpuncte
aufgelaſſen.

-

2. Der Landesausſchußwerdeangewieſen,die normalmäßigeBe
handlung der an der Akademiedefinitiv angeſtelltenBeamten einzuleiten

3. Die ſonach ſich ergebendenRuhegenüße der Beamten der Aka
demie werden auf den mit dem Landesfonde vereinigten Domeſticalfond.
übernommen.

4. Das Erträgniß der Graf Sack'ſchen Stiftung ſei zu Stipen
dien für unbemittelte Studirende aus ganz Mähren dergeſtalt zu ver
wenden, daß die Hälfte für Schüler humaniſtiſcherStudien, die andere
Häfte für Schüler realer Unterrichtsanſtalten entfalle.

5. Der Landesausſchuß werde mit der Durchführung dieſer Be=
ſchlüßebeauftragt und habe über die Verwendung des Stiftungs-Er=
trägniſſes und die Verwerthung der hieſigen Reitſchuledemnächſten
Landtage Bericht zu erſtatten. r

-

Nachträglichiſt zu bemerken,daß die Koſten der Landesakademie
bis jetzt jährlich 5000 fl, und das Erträgniß jener mit 29,873 ſ.

jertigt, welche Maſſen lagern noch in den Depots, und fortwährend 28 kr. öſt. W. beziffertenStiftung jährlich 1422 fl. 57/2 kr. betragen.-
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Von der March, im März (Religiöſe Unduldſamkeit.)
In einem Dorfe unweit Prerau nahm ſich kürzlicheine Bauersfrau
mittelſt Erhängens das Leben. Die aus Anlaß deſſen erſchienene Com
miſſiou conſtatirte, geſtützt auf das ärztlicheGutachten, daß der Selbſt
mord in unzurechnungsfähigemZuſtande erfolgte. Dieſer Auſicht trat
auch der Ortsſeelſorger bei und erklärte, er habe gegen ein ehrliches
Begräbniß nichts einzuwenden, da die Frau die Kirche fleißig beſuchte,

- : alle Religionsübungen mitmachteund bis auf einigen Hang zur Trunk
: ſucht, unbeſcholtengeweſen ſei. Hiermit ſchien Alles in Ordnung. Am
fºlgendenTage jedochverweigerteder Ortsſeelſorgerdie chriſtlicheBe
erdigung, ſich darauf berufend, daß die ganze Gemeinde dawider ge
ſtimmt und deshalb in einer gewiſſen Aufregung ſei. Der Gatte der
Verſtorbenen begab ſich nun ſofort zum erzbiſchöflichenConſiſtorium nach
Olmütz und erwirkte dort die Weiſung an die betreffendePfarre, zur
Vornahme der rituellen Beſtattung, wenn die Gemeinde keiue gegründe
Den Einwendungen gegen die Geſetzlichkeitbeim obigen ämtlichen Vor
gange erheben könne, wenn ferner die Todte eine gläubige Katholikin
und insbeſondere auch ſtets bei der öſterlichenBeichtegeweſen ſei. Trotz
dem, daß alle dieſe Bedingungen zutrafen, unterblieb dennochdas chriſt
liche Begräbniß, und zwar ſelbſt dann, als ein Bezirksbeamterzur Be
ſchwichtigungdes Conflictes ſich an Ort und Stelle verfügte. Der
Geiſtlichebeharrtebei ſeiner Weigerung,entſchuldigtedieſe mit dervor
erwähnten Stimmung und Aufregung, und – der Leichnamwurde ohne
prieſterliche Einſegnung außerhalb der Friedhofsmauer verſcharrt.

Indem wir den Hergang der Sache ſo, wie er uns aus glaubwür
diger Quelle zugekommen, einfachwiedergeben, verzichtenwir auf jede
nähere Erörterung; der Vorfall ſpricht ja ſelbſt laut genug. Aber fra
gen muß man, werden die Behörden es hiebei bewenden laſſen, können
ſie ruhig zuſehen, daß eine fanatiſche, von finſteren Anſchauungen be
fangene Menge, ämtliche Verfügungen durch Unverſtand und blinden
Glaubenseifer unwirkſam zu machen vermag? Iſt nicht mit Grund zu
befürchten,daß hiedurchder Geiſt der Widerſpenſtigkeitauchin nicht
kirchlichreligiöſen Dingen gewº und genährt, die Achtung vor dem
Geſetze untergraben werde? War es geiſtlicherſeits nicht möglich, die
erhitzten Gemüther zu beſänftigen oder wäre etwa ein ſolcher Unfug des
halb zu dulden, weil er mit gewiſſen heiklen Puncten des Concordates
in Verbindung ſteht? -

Fürwahr, es iſt an der Zeit, doch endlicheinmal zu erfahren, wie
es eigentlichmit der Miſſion des Biſchofs Feßler und mit der zugeſag
ten Reviſion des Concordates ſtehe. Auch wäre es eine dankenswerthe
Aufgabe der Landtage, zur Regelung der kirchlich-religiöſen und con
feſſionellen Verhältniſſe den Weg der Petition zu betreten; denn ſonſt
nähern wir uns Zuſtänden, die den berüchtigten in Tirol nicht viel
nachgeben. -

- (Verf.)
= Iglau, 23. März. [Original Correſp. (Das Gemeiude

geſetz und das Iglauer Statut; Einbruchsdiebſtahl; Vor
ſchlag zur Aenderung des Nachtwächter inſtituts; Gasbe
leuchtung) Die Raſchheit, mit welcherder mähriſche Landtag das
Gemeindegeſetzin Berathung nahm und dieNachgiebigkeit,mit welcherdie
verſchiedenen Parteien ihre im vergangenen Jahre gefaßten Beſchlüße
modificirten, um das endliche Zuſtandekommen dieſes Statuts zu er
möglichen, lieferten den beſten Beweis, daß man allerſeits die hohe
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes erkannt habe. Da nun bereits durch
unſeren Statthalter Ä v. Poche die äußerſt erfreuliche Mit
theilung gemachtwurde, daß Se. Majeſtät der Kaiſer das Gemeinde
geſetz ſchon allergnädigſt ſanctionirte, ſo iſt zu erwarten, daß wir
demnächſt aus jenem unerquicklichenproviſoriſchenZuſtande herauskom
men, in dem wir ſo lange Zeit hindurch leben und der uns in der
Entwicklung aller Angelegenheitenhindert. Freilich drängt ſich uns
hiebei eine Frage auf, was denn wohl mit jenen Städten geſchehen
werde, welcheein eigenesGemeindeſtatutentwederbereits beſaßenoder
welche wegen Erlangung oder Aenderung dieſer Statuten die nöthigen
Schritte beim Landtage thaten? Werden dieſe der allgemeinen Landes
ordnung für GemeindeangelegenheitenFolge leiſten, oder werden ſie
abwarten, bis ihre Sache bei dem hohen Landtage vorkommenund er
ledigt werden wird?

Wir befinden uns für Iglau in einem ſolchen Falle und ſind be
gierig, was unſere jetzige Gemeindevertretung beſchließenwird. Noch
wurde über die Frage der Neuwahl, die man vor der miniſteriellen
Entſcheidung zur Sprache brachte, nichts weiter entſchieden; wir hatten
für dieſewichtigeAngelegenheiteine Ausſchußſitzungad hoc erwartet,
weil ja mit Beginn des April die dreijährigeMandatdauer unſerer
Gemeindevertreterzu Ende iſt – dochſcheintman die Sachenichtfür
dringlichzu halten und wird ſie wohlin der gewöhnlichenSitzungab
thun, die Ende dieſes Monats ſtattfindenwird. Nichts deſtoweniger
ſind wir auf das Reſultat ſehr geſpannt. –

Inzwiſchenhat uns ein kürzlichſtattgefundenesEreigniß neuer
dings auf einenUebelſtandaufmerkſamgemacht,den wir gleichfalls
ſchon zur Sprache brachtenund der denn doch auf die eine oder die
andereWeiſe einmalabgeſtelltwerdenmuß– es iſt dies unſere un
zulängliche Nachtwache. In der Nacht vom 17. auf den 18. wurde
mittenauf dem Platze ein Einbruchsdiebſtahlin der Mehlniederlage
des A. Hellerverübtund eine Barſchaftvon 160 f. geſtohlen. Die

-

-

Diebe brauchten jedenfalls Zeit, um die Stangen u. ſ. f. zu entfernen,
mit welchen die Gewölbthtire verſehen war, und hätten ihr Werk
wohl kaum vollenden können, wenn die Nachtwächter ihre Pflicht ge
than hätten. Dieſe aber werden gewöhnlichaus alten Männern rekru
tirt, denen ihr natürlich ſehr wenig einträgliches Amt eine ſolche Be
ſchwerdebereitet, daß ſie oft mit dem beſten Willen den Laſten ihres
Berufs nicht gerechtwerden können. Zu einem ſolchenDienſte gehören
rüſtige, kräftige Leute, die auch allenfalls im Stande ſind, vorkommen
den Falles beim Ergreifen oder Verfolgen eines VerbrechensHand
anzulegen und deſſen Zuſtandebringung zu vermitteln.

ir wollen nuu für Abſtellung der beſtehenden Uebelſtände in
dieſer Hinſicht nicht die Gemeinde allein in's Mitleid gezogen wiſſen.
In anderen, freilich größeren Städten wird das Inſtitut der. Gewölb
wächter auch nichtaus dem Gemeindeſäckel,wenigſtens nicht ganz aus
demſelbenaufrecht erhalten, ſondern die zunächſt Ä die Kauf
leute und Ladenbeſitzer,beſtreiten die Koſten dieſer Anſtalt ganzoder größ
tentheils aus Eigenem. Wäre es nicht auch bei uns practiſch, das Amt
der Nachtwächterund Gewölbsaufſeher in Eins zu verſchmelzen, die
Leutegut zu bezahlen,kräftigeMänner auszuſuchenund ſie ſtrengen Dis
ciplinargeſetzenzu unterwerfen? Wir zweifeln nicht, daß um ihres eige
nen Intereſſeswillen die Gewölbebeſitzergern jeneu Theil der Mehr
auslagen übernehmen würden, die daraus entſtehen, ſo daß dadurchder
ſtädtiſchenCaſſa keinNachtheil,der ganzenStadt aber bezüglichder
nächtlichenSicherheit ein großer Vortheil erwachſen würde. Der Vor
ſchlag wäre, glauben wir, jedenfalls der Ueberlegung werth und wenn
die Gemeinde die Initiative hiezu ergreift, ſo könnte das neue Inſti
tut bald in's Leben treten. –

Es wäre dies um ſo wünſchenswerther, als die Ausſicht, bei uns
die Gasbeleuchtung eingeführtzu ſehen, trotz der abgeſchloſſenen Con
tracte und der von der Geſellſchaft geleiſteten Caution in weite Ferne
gerücktiſt und wir uns wohl noch längere Zeit mit der unzureichenden
Oelbeleuchtungwerden begnügenmüſſen.

Iglau, 23. März. [Original-Correſp.](Brand.) In derStadt
Datſchitziſt am 22. d. M. um 1 Uhr Nachts ein Brand ausgebrochen,
bei dem die Antonigaſſe und die ganze Häuſerreihe von der Eckedieſer
Gaſſe längs des untern und obern Platzes bis zum Schloſſe, zuſammen
angeblich86 Häuſer, ein Raub der Flammen geworden ſind. Die Ur
ſache einer ſo großen Verheerung bei faſt gänzlicherWindſtille, ſo wie
die Entſtehung des Brandes ſind uus bis nun noch nicht bekannt ge
worden.

-

An stand.
- - - - - - -

-

Paris, 21. März. Man ſprichtin gewiſſenKreiſenvon einem
Vorſchlage zur Löſung der däniſch-deutſchenFrage, welchendas franzöſiſche
Gouvernementin Londonden parlamentariſchenChefs der Torypartei
habe machen laſſen für deu Fall, daß es gelänge, das Miniſterium
Walmerſton-Ruſſelzu verdrängen.– Was dieReiſedes Erzherzog
Marimilian von Civita-Vecchia nach Valencia betrifft, ſo will man
wiſſen,daß ſie mit gewiſſenPlänen bezüglichder eventuellenErbfolge
in Merikozuſammenhänge.Bekanntlichiſt die Ehe des Erzherzogs
Marimilian, trotzdem,daß er ſeit fünf Jahren verheirathet iſt, kinderlos
geblieben,und ein ſpaniſcherPrinz, ſo heißt es, ſei zu ſeinem präſum
tivenNachfolgerauserſehen. Daraus erkläre ſich auch die übergroße
Bereitwilligkeit,mit der das Cabinetvon Madrid gleichauf die An
erkennungdes neuen Kaiſerreiches eingegangen. Wie man mir mittheilt,
würde ſchließlichauch nur die „Thémis“ der Novara auf der Ueber
fahrt zur Escortedienen.– Geſtern fand im Saale Barthélemy die
letzte der Vorleſungen zum Beſten der verwundeten Polen ſtatt. Als
Erneſt Legouvéin den Schlußwortenden NamenVictor Hugo'snannte,
gab dies zu einemwahren Sturme von BeifallsbezeigungenVeran
laſſung. – LetztenSamſtag fand noch eineVerſammlung des 60er
Ausſchußes für die Wahl Tolain's ſtatt. Sie wurde jedoch ebeufalls
polizeilich aufgelöst. – Man erzählt, daß der Unterrichts-Miniſter
Durny demVicomtede Lagueronnièreſeinen Dankdafürausgeſprochen,
daß er in ſeiner RedeüberdieirreligiöſenBücherderAbend-Vorleſungen
in der Sarbonne, die der Miniſter eingerichtet,ſo freundlichgedacht
hätte. Die Kaiſeriu ihrerſeits ſoll dagegenden CardinalBonnechoſe
über „den großen Erfolg“ ſeiner Jungfernredeſehr herzlichbeglück
wünſcht haben. -

Von der franzöſiſchen Grenze, 21. März. Man ſchreibt
in franzöſiſch-politiſchenKreiſen der Reiſe des franzöſiſchenGeſandten
von StockholmnachChriſtianiaeinige Wichtigkeitzu, da dieſelbeauf
Befehl des Kaiſers erfolgte. Wie man ſichzuflüſtert,ſoll der Geſandte
den König in deſſen warmen Gefühlen für Dänemark beſtärken. Von
andererSeite wird verſichert,die franzöſiſcheRegierung habe in Lon
doner Oppoſitionskreiſen zu verſtehen gegeben, daß ſie bereit ſei, mit
England zuſammenzuwirken,aber nichtmit„Staatsmännern, welcheihre
Feindſeligkeitgegenden Kaiſer nichtverbergen.“ Fürſt Latourd'Au
vergne,heißtes weiter, habeHerrn Drouin de l'Huys Hoffnung auf
eine baldigevollſtändigeNiederlagedes gegenwärtigenCabinetsgemacht.
Auf der anderenSeite erfahreich mit Beſtimmtheit,daß NapoleonIII.
alle Avancender Tories ſehr leichtaufgenommenhabe.

S.
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London, 21. März. (Die Königin von England.) „Juſtus“,
ein deutſchgeſinnterCorreſpondentdesAdvertiſer hält es für noth
wendig, die von uns erwähnteZuſchrift an dasſelbeBlatt, die ſich
über die Stellung der Königin zur deutſch-däniſchen Frage
ausließ, zu berichtigen.Er ſagt unter anderem:ObgleichIhre Majeſtät
die Ueberzeugungendes Hauſes Sachſen-Koburgund die jedes liberalen
und intelligentenMannes in Deutſchlandtheilt, hat ſie ſich ſtets ge
weigert, in die Politik oder die Unterhandlungen ihrer Miniſter ein
zugreifen. Es iſt eine wohl bekannteThatſache,daß vielevon Ihrer
Majeſtät Anverwandten, ſo wie mehrere der liberalen deutſchenFürſten,
ſich in eigenhändigen Briefen an unſere Souveränin gewandt haben,
und es iſt ebenſo wohl bekannt, daß Ihre Majeſtät bei jeder ſolchen
Veranlaſſung, anſtatt perſönlich zu antworten, die Correſpondenz ohne
Randbemerkung ihren Miniſteru übergeben hat. Richts kann daher
ungerechterund unbilliger ſein, als die Verantwortlichkeitvon den
Schultern Derjenigen, welche ſie allein tragen ſollten, ab und einer
Monarchin zuzuweiſen, deren tiefe Achtung vor verfaſſungsmäßigen
Grundſätzenmit ihrem ſehnlichenVerlangen nachgeiſtigerRuhe zu
ſammen trifft.

Lord Malmesbury hat bekanntlicham 9. Februar im Oberhauſe
den Prinzen von Auguſtenburg und deſſen Vater mit ſehr un
glimpflichen Ausdrücken bezeichnet. Der Prinz Friedrich Auguſt von
Schleswig-Holſtein-Noer richtete deshalb vor wenigen Tagen ein Send
ſchreiben an den edlen Lord, welches zu einer Correſpondenzgeführt
hat, die im heutigen „Herald“ fünf Spalten kleinen Drucks einnimmt.
Der Prinz vertheidigt ſeinen Bruder nnd ſeinen Neffen ſowohl gegen
den Vorwurf, ein Verräther an Dänemark zu ſein, wie gegen den,einen
Verzicht geleiſtet und nicht beobachtetzu haben. Lord Malmesbury
dagegen weigert ſich, die im Oberhauſe gebrauchtenWorte zurück
zunehmen. -

Der „Herald“ kann ſich noch immer nicht darüber beruhigen, daß
Mr. Stansfeld ſeinen Poſten in der Verwaltung behält, ohne der
franzöſiſchen Nation und Regierung eine förmlicheAbbitte geleiſtet zu
haben. Das Oppoſitionsblatt, welchesbei der Gelegenheit jedes Wort
der franzöſiſchen Preſſe über Mazzini und deſſen engliſchenFreunde
unterſchreibt, ſagt, Mr. Stansfeld ſei ein Nagel zum Sarge des
Miniſteriums Palmerſton geworden und habe ſichſelbſt für ein künftiges
liberalesCabinetunmöglichgemacht.Wäre Mr. Stansfeld ausgetreten,
ſo würde dieſer Schritt ihm ſelbſt gut angerechnetworden ſein, und
das Miniſterium geſtärkt haben. So aber könne man ſagen, daß die
Tage des Cabinets gezähltſeien, und daß der Makel der Mazziniſchen
Verbindung ihm viele Jahre lang anklebenwerde. Wie man ſomit
annehmen darf, iſt der „Herald“ von Herzen froh, daß Mr. Stans
feld keine förmliche Abbitte geleiſtet hat und nicht ausgetreten iſt. –
Die toryiſtiſche „Preß“ urtheilt ganz wie der „Herald.“ Radicale
Wochenblätter meinen, daß man von der Tactfähigkeit Mr. Stansfelds,
die obeneinin eineZeit falle, als von Ä Berufung ins Miniſterium
noch lange keine Rede war, viel zu vie ÄÄ mache.

Garibaldi iſt dem Vernehmen nachim Begriff Londonzu beſuchen.
Mehrere Blätter bringen ſchon Anfrufe zur Bildung von Comités, um
den gefeierten Helden würdig zu empfangen. Man ſpricht von einer
Art Triumphzug durch London und einem großartigen Bankett im

/

Kriſtallpalaſt.

Tagesnachrichten.
Brünn, 24. März.

ch. (Fußwaſchung.) Heute um 10/2 Uhr wurdevon Sr. Ercellenz
dem hochw. Herrn Biſchof die Fußwaſchung an 13 armen Männern,
der älteſte zählte 85 Jahre und iſt ein Patentalinvalide aus Brünn,
vorgenommen.Dieſelben wurden hierauf mit Geld beſchenkt.

- ch. (Zum Schulweſen.) Mehrere Lehrer von den hierortigen
Volksſchulen nehmen bei dem Realſchul-LehrerMakowsky Unterricht in
der Pflanzenkunde. Der Curſus dürfte ſich auf die Sommermonate er
ſtrecken und die Herren hoffen in dieſer Zeit es dahin zu bringen, um
jene Pflauzen, welcheam häufigſten in der Umgebung von Brünu vor
kommen,richtig beſtimmenzu können.

ch. (Kirchliches.) Am Gründonnerſtag findet in der hieſigen
evangeliſchen Kirche die Abendmahlfeierſtatt. Freitag Vor- und Nach
mittags werden Predigten gehalten, die Nachmittagspredigt, welcheHerr
Pfarrer Trautenberger hält, beginnt um 5 Uhr. Das Auferſtehungsfeſt
wird am Sonntag Vormittags gefeiert.

* (Veränderungen in der Olmützer Erzdiöceſe.) Erle
digte Stellen: Die Pfarreien Gaya, Hotzendorf,Néméitzund Wratzow
und die LocalieRuditz, für welche der 27. April als letzter Anmel
dungstag feſtgeſetztiſt.

Ernennungen und Ueberſetzungen:P. Manſuetus Schebeſta,Rector
des hochwürdigenPiariſtencollegiums in Leipnik,wurde zum fürſterzbi
ſchöflichenConſiſtorialrath ernannt und Herr Joſeph Plachh, Conſiſto
rialrath und Pfarrer in Bilawsko, zum zweiten Vicedechantdes Holle
ſchauer Decanats eingeſetzt;Herr Johann Sausek, Adminiſtratorin
Zlin, als Pfarrer daſelbſt; Herr Johann Podſedniček, Local in Neu
Lhotta, als Pfarrer auf dieſe zur Pfarrei erhobeneLocalie; Herr Carl

Sicha, Pfarrer von Holzendorf,in gleicherEigenſchaftnach Ober
Beiwa und Herr Johann Spina, Localin Prowodow,auf dieſegleich
falls zum Range einerPfarre erhobeneLocalieals Pfarrer inveſtirt.

Geſtorben: 15. Februar Herr Alois Bauer, Pfarrer in Ruditz;
21. FebruarFranz Kowät, Pfarrer in Wratzow; 22. Februar Anton
Heinek.Pfarrerin Niemêitz;23. FebruarVincenzMolt,penſionirter
Weltprieſter;24. FebruarJohann Hoffmann,emerit. Local in Klan

den 8. März Herr Thomas Eichler,Dr. der Theologie c., Pfarrer
in Gaya. (N. Z.)

.. * Das Ergebnißderam 7. März ſtattgefundenenWahl desevan
geliſchenSuperintendentenAugsburgerConfeſſioniſt folgendes: Von
den 29 GemeindenMährens und Schleſiensſtimmten12 Presbyterien
für Senior Schneiderin Bielitz, 12 für Senior Szepeſſy in Zauchtl
und 5 für Pfarrer Zlik in Teſchen. Da ſonach keine abſoluteMajo
rität erzieltwurde, hat der evangeliſcheOberkirchenrathfür den3. April
eine Wiederholungder Wahl angeordnet.

* (Näheres zum Unglücksfall der Frau Kohn.) Am 20.
d. M. Nachmittagsmachtedie hieſigeFabrikantensgattinFrau Sophie
Kohn,23 J. alt, LedergaſſeNr. 33 wohnhaft, mit ihrem einjährigen
Kinde und derenAmmeeine Spazierfahrt nach dem Augarten, und
verunglücktenacherhobenenAusſagen einesAugenzeugendadurch, daß
ihr KutſcherJohannR., 18 J. alt, aus Neu-Weſſely, BezirkSaar,
gebürtig,mit denjungen muthigenPferden förmlich in den Augarten
gejagtiſt, nacheinem6jährigenMädchen,welchesbei der Wegüber
ſetzungnichtſchnellgenugauswich,mit derPeitſchehieb,– mit ſeinem
Geſpann anf ein links gelegenesSchotterprismagerieth, ſo daß der
Wagen bei 10 Schritteauf den rechtsſeitigenRädern lief, hiebeiFrau
Kohnzuerſt herausgeſchleudertwordeniſt, undauf das Rad einesnach
folgendenvorüberfahrendenWagens fiel. Auch die Amme ſtürzte ſammt
dem Kinde aus dem umſchlagenden Wagen. Frau Kohn erlitt eine
lebensgefährlicheKopfwunde, nämlich an der rechtenSchläfe mit Sprung
des unterliegenden Schädelknochens,– die Amme eine kleine Quetſch
wunde an der Unterlippe und eine Contuſion in der rechten Rippen
reihe,– ſonachleichteVerletzungen,– das Kind kamganz unverſehrt
davon.Der ſchuldtragendeKutſcherwurdedemStrafgerichteübergeben.

ch. (Eine, die ſich einen falſchen Familiennamen
beilegt.) Die 26jährigevagabundirendeMarie Schmerek,von Wis
lowitz,BezirkPlumenau, welcheSamſtag Nachmittagsin der Kreuz
gaſſe einen Polizeiſoldaten,der ſie wegenSchubsrückkehranhielt, ge
ohrfeigt, und bei der Polizeidirection einen falſchen Familiennamen ſich
beigelegthatte, ſo daß die Identität ihrer Perſon erſt aus der Perſons
beſchreibung der verſchiedenenſie betreffenden Acten feſtgeſtellt werden
konnte, wurde heute vom Bezirksgerichtein Strafſachen wegen thätlicher
Beleidigung der Wache und falſchen Namen-Angaben mit 14 Tagen
Arreſt beſtraft.

-

ch. (Tabak verbrauch in Mähren.) Im Jahre 1863 wurden
in Mähren 72,418.204 Stück inländiſche und 59,611.246 Stück aus
ländiſche Cigarren, 2069 Centner Schnupf- und 49,766 Centner Rauch
tabak conſumirt. Der Staatscaſſa floßen hiedurch4 228.046 fl: (von
allen Kronländern des Reiches aber 55/2 Millionen fl.) zu. Im Jahre
1838 betrug die Einnahme aus dem in Mähren verkauften Tabak
1,700.000 f. CM., 1857 ſchon 3,200.000 f. Man erſieht aus dieſen
Zahlen, wie ſehr die Tabak- Conſumtion iu unſerem Kronlande ge
ſtiegeniſt.

-

* Die Zeichnung der neuen Hundertgulden -Noten und
der demnächſterſcheinendenneuen Zehngulden- Noten iſt von den be
kannten Profeſſoren der Wiener Akademie, Peter J. N. Geiger und
Führich. Die Original-Platte der Hundertgulden- Note wurde von

Düſſeldorf geſtochen. Für den Ueberdruckhat man eben mit Rückſicht
auf Fälſchungen in neueſter Zeit die grüne Farbe der früheren Roth
vorgezogen.DieNationalbank hat es zwar bis heute unterlaſſen, den

verſuchen; es geſchah dies aber aus ſehr triftigen Gründen. Zunächſt
kann man bei Anfertigung der Noten für eine Geſammt -Circulation
von nahezu 400 Millionen Gulden nicht mit jeder einzelnen Note im
Druckeſo oft manipuliren, wie bei einer Circulation, deren Marimum,
wie in Preußen, kaum 180 Millionen erreicht. Ueberdies iſt es aber
nicht einmal entſchieden, daß vielfacher Ueterdruck ein wirkſameres
Schutzmittel gegen Fälſchungen ſei, und wenn nicht alle Anzeichentäu
ſchen, dürfte ſich die Meinung der Fachmänner wieder einer einfacheren
Ausſtattung der Banknoten zuwenden.

* Ihre k. k. Hoheiten Herr Erzherzog Ferdinand Mar und
Frau Erzherzogin Charlotte werden heute Nachmittags mittelſt
Separatzuges der Südbahn Wieu verlaſſen und ſich nach Miramare
begeben.

* Herr Stametz-Meyer, der vielbeſprocheneWiener Banquier,
ſoll ſich, wie den „Rär. L.“ aus Wien geſchriebenwird, dieſer Tage
mit einer Tochter des Herrn Staatsminiſters verloben. Eine Nachricht,
die wir aus Rückſicht für den Herrn Staatsminiſter dem Wiener
Correſpondenten der „När. L.“ vorläufig zur Verantwortung überlaſſen.

tendorf; 26. Februar Sebaſtian Kwasny, emerit.Pfarrer in Plumenau;

Schleich aus München, jene der ZehnguldenNoten von Steifenſand in

auf einigen deutſchenNoten bis achtfachangebrachten Farbenwechſelzu

d
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* Freiherr v. Sina wird dem Vernehmennach ſein Domicil
in Wien für immeraufgebenund nachParis überſiedeln,woer zu ſei
nemAufenthalteein prächtigesPalais aufführenläßt. Man erzähltfer
ner, daß der Baron ſichmit der Abſichttrage, ſeine ſämmtlichenBe
ſitzungen in Oeſterreichzu veräußern. -

* Charles Girardet, der Buchbinderpar excellence,derGa
länterie-Lederfabrikant,deſſenerquiſiterGeſchmackauf denWeltausſtel
lungen ſo vielfacheBewunderungerregte, hat ſichvorgeſterngenöthigtÄ Ausgleichsverfahrenanzumelden.Der „Wiener Geſchäfts
bericht“fügt hinzu,daß bei einemnochnichterreichtenPaſſivſtand von
40,000 fl. die Activa ſich bis auf wenigeTauſend Gulden auf den
gleichenBetrag belaufen. Dieſer Vorfall, welchergewißAufſehener
regen wird, iſt ein ſtummer, aber um ſo härterer Vorwurf gegen jene
Anſtalten, derenBeruf es iſt, der vaterländiſchenInduſtrie unter die
Armezu greifen.

* (Verurtheilung wegen dreifacher Ehe.) Von demPreß
burger Comitatsgerichtewurde der LandmannJ. Fazifas aus Nagy
Temes des Verbrechens der dreifachen Ehe ſchuldig erkannt und zu
dreijährigem ſchwerenKerker verurtheilt.

-

* (Liszt will Mönch werden.) Man will in Rom die Ge
wißheit haben, daß Liszt in wenigen Tagen in das Kloſter San Onofrio
in Campagna auf Monte Mario gehen wird. Tiefer Kummer und neue
Enttäuſchungen ſollen den berühmten Muſiker dazu beſtimmt haben,
Mönch zu werden.

* Die Vermälung der Infantin Marie Iſabelle von Orleans
Bourbon mit ihrem Vetter, dem Grafen von Paris, wird am 19. März
im Palaſt von San Telmo ſtattfinden. Der Cardinal- Erzbiſchof von
Sevilla ſoll die Trauung vollziehen.

* (Klapka und Türr.) Die in unſeren Montagsblatte gebrachte
Nachricht, daß ſich Klapka und Türr in den Donaufürſtenthümern be
finden, wird heute von der „G. C.“ beſtätiget.

* (Eine geheime Druckerei der Nationalregierung ent
deckt.) Aus Krakau wird officiös gemeldet,daß es der dortigenSicher
heitsbehördegelungenſei, die Druckereider ſogenanntenNationalregie
rung zu entdeckenund den Buchdruckerſelbſt, gegen welchenin dieſer
Richtung vollgiltige Beweiſe vorliegen ſollen, in der Nacht vom 22.
bis 23. d. M. zur Haft zu bringen. Derſelbe wurde dem betreffenden
Kriegsgerichte eingeliefert. -

Kunſt und Wiſſenſchaft.
§ „Orbis laboris“, iſt der Titel einer pädagogiſchenZeitſchrift

die von Dr. Georgens und Frau v. Gayette, Vorſtehern der Kinder
heilanſtalt Levana auf SchloßZwölfaring, bei Wien herausgegebenwird
und Beſchäftigungen, Arbeiten und Spiele in Verbindung mit dem
Unterrichte, für Knaben und Mädchen von 3–14 Jahren, enthält.
Die Erziehung durch die Arbeitt zur Arbeit, iſt der leitende Grund
ſatz, auf welchemdas pädagogiſcheSyſtem der HeilanſtaltLevanabe
ruht. Arbeiten und Spiele werden in derſelbenvon geſunden und gei
ſteskranken Kindern im Vereine mit Erwachſenen betrieben, und die
erfreulichſten Ergebniſſe, welche ſelbſt bei idiotiſchen Kindern durch die
Arbeitserziehungerreichtwerden, laſſen einen um ſo größerenErfolg
bei allen geiſtiggeſundenKindernvorausſetzen.DieſesSyſtemder
Erziehung durch Arbeit fußt auf den Lehren Peſtalozzi's, Fichte's und
Fröbel's, und wurde von den um die Menſchheit hochverdientenVor

verleugnung haben ſie ihr Leben der Entwicklung und Erziehung der
Kinderwelt geweiht, beſonders aber jenen Unglücklichen,in denen der
geiſtige Funke, umnachtet durchkrankhafte Anlagen, ſonſt vielleichtnie
gewecktwürde, oder bei denen es in Folge eines Ueberreizesder Cen
tral Organe nur irrlichtartig aufflackert. Die Direction der Levana hat
die Reſultate ihrer wiſſenſchaftlichenForſchungen und jahrelanger Er
fahrungen bereits früher ſchon öfter veröffentlicht. Wir wollen aus
verſchiedenenihrer Werke hier nur hervorheben: „Die Levanafie bel“,
„Die Volksſchule der Gegenwart“; „Das mediciniſch-päda
gogiſche Jahrbuch der Levana“ nnd. „Die Heilpädagogik
mit beſonderer Berückſichtigung der Idiotie und der Idio
ten-Anſtalten.“ Als Vorgänger des „Orbis laboris“ erſcheinen
bei Wenedikt in Wien vier Jahrgänge des „Social-pädagogiſchen
Arbeiters.“ .Im „Orbis laboris“ aber ſcheint die Direction der
Levana ihren ganzen Schatz reicherErfahrung am Felde des ſo frucht
bringenden, intuitiven Arbeitsunterrichtesniederlegen zu wollen. Dieſer
Unterricht trachtet durch die Anſchauung von Formen, an deren Her
ſtellung das Kind ſelbſt mitarbeitet, das Begriffsvermögendesſelben zu
wecken,zu ſtärken und auszubilden. Die verſchiedenenFormgattungen,
die in der Levana zur Darſtellung kommen, ſind die mathematiſche,
die architect oniſche, die Werkzeug- und Gefäßform, die or
ganiſche (Pflanzen-, Früchte und Thier-) Form, ſelbſt die
Zierform. Da wird ausgeſchnitten,gebaut, genäht, geflochten,durch
ſtochen, gepappt, mit Stäbchen und Erbſen dargeſtellt, ausgenäht, ge
zeichnetund ausgemalt, in Thon modellirt und gedrechſelt.Selbſt die
Gartenarbeit wird zumUnterrichte der Kinder benützt, und die häufigen
Wanderungen führen in den Wald, aufs Feld, zu großen Werkſtätten,
auf Holzplätze,an belebte, ſchiffbare Gewäſſer, je nachdemOrt und
Gegend intereſſante Puncte für die Auffaſſung des kindlichenVermö
gens bieten. – Das erſte Heft des „Orbis laboris“ erſchien bei
Wenedikt in Wien im Monate Jänner und behandelt das „Bau en“;
beigegebenſind vier Tafeln „Bauformen“ in Farbendruck und ein
Anhang pädagogiſch-belletriſtiſchenInhaltes, „die ſocial-pädagogiÄ Und wenn wir hier darauf aufmerkſam machen, be
ſonders aber auf die Heilanſtalt Levana ſelbſt, ſo geſchiehtdies einentheils
im Intereſſe der pädagogiſchen Wiſſenſchaft, noch mehr aber im In
tereſſe jener Familien, die da befürchtenmüſſen, im häuslichen Kreiſe
das Seelenleben eines Kindes, trotz eines oft blühenden phyſiſchen
Wachsthums desſelben, niemals ſeine Keime entfalten zu ſehen.

Aus der „Wiener Zeitung.“ -

Erhebung: Den penſ. OberfinanzrathJohann Zipperer,als Ritter des Ordens
der eiſernen Krone dritter Claſſe, den Ordensſtatuten gemäß in den Ritterſtand mit
dem Prädicate „von Arbach“.

Verliehen: Dem herrſchaftlichenArzte zu Béllye in Ungarn, Dr. Franz
Vünſch, in Anerkennung ſeines vieljährigen, ſelbſtaufopfernden Wirkens, das goldene
Verdienſtkreuz mit der Krone; die erledigte Hofbuchhaltersſtelle bei der k. k. Staats
credits- und Centralbuchhaltung, mit den ſyſtemmäßigen Bezügen dem Bice-Hofbuch
halter derſelben, Joſeph Stulier; den Privatdocenten an der Prager Univerſität,
Dr. Franz Köſtl, Dr. Gottfried Ritter v. Rittershain und Dr. Wilhelm Petters, den
Titel und Rang eines außerordentlichen Profeſſors; das Juſtizminiſterium die bei dem
f. f. Landesgerichte in Brünn erledigten fünf Landesgerichtsrathsſtellen den disvo
niblen Landesgerichtsräthen aus Kaſchau, Anton Schwab und Franz Gläſer, dem
Landesgerichtsrathe bei dem Kreisgerichte in Hradiſch. Vincenz Miiera, dann den
KreisgerichtsräthenDr. Gregor Branowitzerin Olmütz und Anton Schwalm in
Teſchen; ferner die bei dem Landesgerichte in Tropvau erledigte Landesgerichtsraths
ſtelle dem Kreisgerichtsrathe in Hradiſch, Theodor Kornke, und die bei dem Kreisge
richte in Iglau ſyſtemiſirte Landesgerichtsrathsſtelle dem Theodor Tomaſchek, Landes
gerichterathe bei dem dortigen Kreisgerichte, und die dadurch bei dem Kreisgerichte
in Iglau erledigteRathsſtelle dem disponiblenLandesgerichtsratheundStaatsanwalt
aus Preßburg, Ferdinand Prokſch, unter Belaſſung ſeines Dienſtcharacters nnd

ſtehern der Levamaimmermehr ausgebildet. Mit der edelſtenSelbſt Ranges.

N
- -
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O jetzt, Tom, mußt Du über dieſen Gegenſtandkeine Frage an michDie Wiache, richten, denn ich könnte Dir nicht antworten. Ich habe eine ſehr trau
rige Geſchichtevernommen, die mir im Vertrauen mitgetheilt wurde.

- - - -“
p

Darüber bin ich ſo verſtimmt.“
-

D reißig Jahre ſpäter. „Komm mit mir nach der Prinzenſtraße,“ ſagte der junge Pächter.
Roman von J. F. Smith. Deutſchvon L. v. Alvensleben.

„Wie blaß Du biſt!“ rief Tom, als Harold in den finſtern,
kleinen Salon der Lombardſtraße trat. „Ich bedaure es, daß ich Dich
meinetwegen einer abſchlägigen Antwort ausgeſetzt habe. Der Alte
hat Dich ſchlecht empfangen, wie ich ſehe.“

„Im Gegentheil. Er hat verſprochen, ſeinen Einfluß aufzubieten,
er hat es auf großmüthige Weiſe verſprochen. Du darfſt binnen drei
Tagen auf eine Anſtellung rechnen.“ -

-

„Haſt Du Etwas mit Sir Gaspard gehabt?“
„Nein.“ -

„Iſt er dagegen, daß ich hier bleibe?“
„Wie das, mein Onkel?“ erwiderte Harold, indem er ſichbemühte,

der Verkettung von Gedanken zu entrinnen, in welcheihn die eigen
thümlicheVertraulichkeit, die ihm zu Theil geworden war, geſtürzt hatte.
„Nichts dergleichen,mein theurer Freund, ich bin hier ſo vollkommen
Herr meiner Handlungen, als ob die ganze Straße mir gehörte. Und

„Wir werden dort Beide ſchöne Augen finden, die jede Trauer ver
jagen.“

Das Heilmittel war wirkſam, wie wir alle Urſache zu glauben
haben; ſollten unſere Leſer daran zweifeln, ſo mögen ſie es ſelbſt
verſuchen.

-XXVII.

GetäuſchteHoffnungen.
„Haben Sie hier eine Arme, mit Namen Nancy Bells?“ fragte

Furet denThürhüter des Armenhauſes, der in ſeiner Zeitung las und
dabei behaglich in ſeinem großen Lehnſtuhle lag.

„Es iſt heute kein Beſuchtag,“ brummte der Menſch, ohne die
Augen zu erheben, denn er war ärgerlich über die Störung.

Furet ſah ſogleich, mit wem er es zu thun hatte und nahm ihm
auch die Zeitung aus den Händen.

„Sie ſind entweder taub, einfältig oder unverſchämt,“ ſagte er.
„Das iſt keine Antwort auf meine Frage.“



*

„Ich bewundere Sie, da Sie von Unverſchämtheit ſprechen!“ rief
der Portier wüthend, indem er von dem Armſtuhl aufſprang, deſſen
Furet ſich ſogleich mit der größten Kaltblütigkeit bemächtigte. „Nun!“
fügte er hinzu, aber der Unwille hinderte ihn, ſeine Gedanken aus
zuſprechen.

„Antworten Sie mir, Kerl,“ ſagte ſtreng der Commisdes Herrn
Parfille. „Haben Sie hier eine Arme, mit Namen Nancy Bells? Ich
frage in officiellem Auftrage.“ --

Dieſes Wort brachte die beabſichtigte Wirkung hervor; es myſti
ficirte den Thürhüter, der daraus ſchloß, daß der Fremde entweder
ein vornehmer Herr oder einer der unverſchämteſten Menſchen war,
die er je kennen gelernt hatte. Welches von Beiden, darüber war er
noch nicht in's Klare gekommen.

„Herr Kible,“ ſagte ein magerer Burſche mit verhungertem Aus
ſehen, einer von den Zöglingen des Hauſes, „die alte Nancy aus dem
Saale der Dienerinnen iſt es, nach welcher der Herr fragt.

Der Portier wußte dies ebenſo gut wie er, aber ſeine Würde war
verletzt worden und er entladete ſeinen Zorn, indem er den Burſchen
mauſchellte, der ſich ſo gefällig gezeigt hatte. -

-

Sein Zorn mußte ſich auf eine oder die andere Art Luft machen.
„Wenn Sie aufgehört haben, den Burſchen zu prügeln,“ bemerkte

Furet, „dann werden Sie mir den Director ſchicken.“ g
„Ihnen den Director ſchicken! Ihnen!“ wieder holte der Portier

mit dem höchſten Staunen. „Ihnen denſelben ſchick en! Ich glaube,
Sie ſagten ſchicken?“ -

Ju den Augen des Portiers war der Director des Armenhauſes
ein großer, ein ſehr großer Mann, den die Aufſeher ſelbſt mit der
höchſtenAchtung behandelten. Sie würden ſich nimmermehr die Frei
heit genommen haben, vor ihm zu erſcheinen, es müßte denn an einem
Sitzungstage geweſen ſein.

-

Furet nickte bejahend mit dem Kopfe. Er hatte ein wichtiges
Weſen angenommen und beſchloß, es beizubehalten.

„Er ſieht nicht aus, wie ein vornehmer Herr,“ dachteder Portier,
indem er ging. „Aber ich vermuthe, daß er einen wichtigen Poſten
bekleidet, ſonſt würde er es nicht wagen, ſich ſo unverſchämt zu
zeigen.“ -

Das war kein ſchlechterCommentar über die Sitten unferer Zeit.
(Fortſetzung folgt.)

-

Zeitungfür Handel,InduſtrieundAgricultur.
Telegraphiſcher Coursbericht

an der K. k. öffentl. Rörse in Wien am 24. März 1864.
Effecten.es... . s. 1860er Staatsanlehen . . . . . . . 93.85

5% Metalliques . . . . . . . . . . . . . . .72.65 ſcl. es... a . s.
5% Nationalanlehen . . . . . . . . . . .80.50 Silber . . . . . . . . . . . . . . . . . . 117.25
Bankactien . . . . . . . . . . . . . . . . . . 770.– London . . . . . . . . . . . . . . . . . . ſ 17.40
Creditactien. . . . . . . . . . . . . . . . . . 183.70 K. K. Münzducaten . . . . . . . . . . 5.62

“ (Concurſe.) AntonRadda,Weberwaarenfabrikantin Wien;–
Carl Mucha, Kleiderhändlerin Bukareſt; – J. E. Kaiſer, Handelsmann
in Peſth; – Carl Dworsky, Kaufmannin Lemberg.

* (Falliment Girardet.) Das FallimentdieſesdurchGeſchmack,
Eleganz und Solidität in der Ausführung bekanntenLedergalanteriewaaren
Etabliſſement in Wien, erregt gerechtesAufſehen, da die ganze Paſſiva
36,799 fl. betragen ſoll, wovon blos 2548 fl. 15 kr. ungedeckt ſind.

f. Marktbericht. Brünn, 23. März. Der beutigeWochenmarkt
verlief bei einer geringerenZufuhr der einzelnenFruchtgattungenohnenamens
werthe Preisdifferenz.Weizen,der Metzenanzahlam meiſtenvorhanden,wurde
mit 5 kr. billiger begeben;Korn dagegen, in geringererMenge zugeführt,
mit 4 kr. höher bezahlt; Gerſte behaupteteden vorwochentlichenPreis, und
Hafer, blos zum Localconſumogeſucht, elitt durchſchnittlicheine Einbuße
von 4 kr. Von Hirſe, Brein und Fiſolen waren nur einzelnePoſten vor
handen, und es variirten die Preiſe derſelben, je nach der Qualität, bis
20 kr. An Türkenweizenfehlte fortan jedeZufuhr.

Im Ganzen beſtehtder Verkauf in:
1172 Metz. Weizen; 492 Metz. Korn; 330 Metz. Gerſte; 223, Metz.

Hafer; 10 Metz. Hirſe; 19 Metz.Brein; 12 Metz. Erbſen;34 Metz. Linſen
und 40 Metz.Fiſolen; an Kartoffeln240 Metz.

Als unverkauft,verblieben227 Metz. diverſerFrucht zum Einſatz.
Die Einzelnpreiſegeſtaltetenſich, wie folgt:
Weizen, im Durchſchnittsgewichtevon 87/, Pfund, mit 4 f. bis

5 fl. 25 kr.; Korn, von 82/, Pfund, mit 3 fl. 10 tr. bis 3 fl. 90 kr.;
Gerſte, von 73 Pfund, mit 3 f. bis 3 f. 30 kr.; Hafer, von 49 Pfund,
mit 2 f. 20 kr. bis 2 fl. 45 kr.; Hrſe, mit 4 f. 65 kr.; Brein,
mit 7 fl.; Erbſen, mit 3 f. 30 kr. bis 5 fl. 50 kr.; Linſn, mit 6 f.
50 kr. bis 8 fl. 75 kr.; Fiſolen, mit 5 fl. 50 kr.

Sonſtige Artikel wurden gezahlt: -

-

Kartoffelnper Metzenmit 2 fl. 20 kr, Schmalzper Pfund mit 56 kr.,
Heu per Centner mit 3 f. bis 3 fl. 45 kr., Kornſtroh per Schockmit
6 f. bis 9 f. .

--- -

BKalender fur Katbolfen. Proteſtanten. Iſraeliten.
25. März. Charfreitag. Charfreitag. 17.

Sonne. Aufgang 5 Uhr 53 Min. Mrgs. – Untergang, 6 Uhr 7 Min. Abends.
Mond. „ 9 , „ Abds – 6 „ 53 „ Morgens.

Wetter vom 23. März. Der Morgen ſehr bewölkt und neblig, in den ſpäteren Ä
Morgenſtunden bis Mittag Sonnenſchein. Nach Mittag wieder ſehr bewölkt, um
3 uhr Regen. Barometerſtandum 6 Uhr Morgens 3254, Abends 326 Par. Lin. G

Kleinſte Wärme + 49, größte +90 R. Schwankung5 Grade. Den Naturfreunden
bringt das letzteMärzdrittel ähnlicheFreuden, wie derNovemberdenMuſikliebhabern
großer Städte. Es treten da die lang erſehnten wandernden Virtuoſen auf, welche# einer glücklichvollbrachtenWeltreiſe, auf der ſie in fremdenWeltgegendenGaſt
rollen gegeben, ihre lieben Klänge wieder hören laſſen. – Ganz geſanglos ſind
unſere Fluren auch im Winter nicht; läßt doch der Waſſerſtaar ſein niedliches
Stimmchen am beeistenMühlbache, und der Zaunkönigſein munteres Lied in ver
ſchneiten Hecken und Wäldern erſchallen. Einige Wandervirtuoſen treffen auch wohl
ſchon im Februar, wenn er mild war, ein. Aber immer bleiben die Töne der Jänner
und Februarſänger vereinzelt, und verhallen ungehört von den meiſten Menſchen.
Aber jetzt macht ſich die beginnendeFluthzeit der Natur-Muſik deutlichgeltend. Der
aufmerkſame Beobachter kehrt ſelten vom, an einem leidlich klaren Nachmittag unter
nommenenSpvaziergangezurück,ohneeinenOhrenſchmaus genoſſen zu haben. „Iſt
es denn nur der Mühe werth, dem Vogelgeſange nachzugehen?“ – ſo fragt viel
leicht nicht blos. Einer, dem der Tonſinn fehlt, ſondern auch ein Verehrer der Ton
kunſt, der vielleichtſelbſt ausübenderMuſikeriſt. „Gelegenheitlicheinem Singvogel
zuzuhören,erfreutwohl Jeden; aber wie iſt es nur erklärlich,daß man auf dem

Spaziergange fortwährend die Ohren ſpitzt, 10 Finken, die nachund nach auftreten,
belauſcht und in Entzücken über den oder jenen geräth. Es iſt ja immer dasſelbe
Einerlei, derfelbe enge Kreis einer Reihe von Tönen, die von jedem einzelnen Vogel,
nach Art einer Spielorgel, gleichförmig vorgetragen werden.“ – Morgen die Fort
ſetzung des Themas. Am Morgen des 24. Wolken urd Sonne. Barometerſtand 328
Par. Lin. Kleinſte Nachtwärme + 2.5° R. Sehr ſchwacher Luftzug aus Nordweſt.

Fremden-Liste.

Fºt Padowetz. Vom 24. März: Hr. Friedrich Bier, Kfm., aus Süd-Ame
rika; Hr. L. Stern, Kfm. aus Konſtantinopel; Hr. Carl AdolphMüller, Kfm. aus
Frankfurt a. M.; Hr. Leopold Eger, Kfm. aus Wien; Hr. W. Merbella, Kfm. aus
Budweis; Hr. Friedrich Kunze, Gutsverwalter aus Biskupitz; Hr. Heinrich Meinhold,
Oberförſter aus Birzinek; Hr. S. Kaufmann, Handelsmann aus Krakau; Hr. Max'
Jellinek, Handelsmann aus Großſchützen; Hr. S. Schuttermayer mit Tochter aus
Namieſt; Hr. Joſeph Goldhammer, Fabrikant aus Wien; Hr. Joſeph Lokvenè, Ge
ſchäftsmann aus Schwarz-Koſteletz; Hr. Johann Kopeczni, Feuerwerker im 12. Art.-
Reg. mit Familie aus Komorn.

3 Fürſten. Vom 24. März: Hr. Carl Schindelka, k. f. Kreiseommiſſär aus
Olmütz; Hr. Guſtav Schindelfa, k. k. Steuer- Inſpector aus Znaim; Hr. Jakob
Tomanetz, Rentmeiſter aus Brendit: Hr. Ferd. Prokſch, k. k. Landesgerichtsrath aus
Iglau; Hr. W. Hony, Kfm. aus Stuttgart; Hr. F. Wawkiček, Gaſthofbeſitzeraus
Biſtritz; Hr. S. Bauer, Buchhalteraus Kremſar.

Verzeichniß der Verſtorbenen
vom 11. bis 18. März 1864.

Martin Wrbitzky,Inſtituskind. 10 T., Olmützergaſſe28, (Mißbildung).– Maria
Welek, Inſtitutskind, 2 M., Olmützergaſſe 28, (Bauchfellentzündung). – Alois
Soſchek,Inſtitutskind, 1 M.. Olmützergaſſe28, (Auszehrung). – FranziskaKaſparck,
Inſtitutskind. 14 T., Olmützergaſſe28, (angeborne Schwäche).– Franz Nowak, In
ſtitutskind, 28 T., Olmützergaſſe 28, Ä) – Joſepha Oblöſer, Juſti
tutskind.2 M., Olmützergaſſe28, (Auszehrung).– Franz Czerny,Inſtitutskind,
1 T., Olmützergaſſe28, (Lebensſchwäche).– Antonia Stouracz, Inſtitutskind. 16 T.,
Olmützergaſſe28, (Zellgewebsverhärtung).– Maria Biath, Inſtitutskind, 6 T.,
Olmützergaſſe28, (Gedärmerweichung)– Frau Marie Meier, Theater- Souffleurs
gattin, 34 J., Dörnrößl 55, (Tuberkuloſe).– Johann Römer, Taglöhnerskind,
2 J., Wienergaſſe33, (Auszehrung).– Bertha Wlaſak, Bindergeſellenskind,
4 M., Obrowitz 1, (Abzehrung). Caroline Smička, Hausmeiſtersiind, 1 J.,
Joſephſtadt 46, (Abzehrung). – Carl Effenberger, Diurniſtenkind, 13 M., Stadt
35, (Abzehrung). – Julius Edele, Bildhauerskind, 4 J. 10 M., Stadt 519.
(Fraiſen). – HedwigSwitina, k. k. Rechnungsbeamtensfind,11 M., große Neugaſſe.
41, (Abzehrung). – Katharina Kaſper, Webergeſellenskind, 9 W., Obrowitz 3, (Au
zehrung). – Marie Klima, Hausmeiſterskind, 10 W., großer Platz 87, (Auszehrung).
– Pauline Birnbaum, Nätherinskind, 9. M. 2 W., Mühlgraben 2, (Herzlähmung).
– Carl Nowaczek,Schafwollwaaren-Erzeugerskind, 7. M. 2 W., Unterzeil 32,
(Kopffraiſen).– Eva Groß, Taglöhnerswitwe, 87 J., Hohlweg24, (Altersſchwäche).

(Schluß folgt.)

Mailänder
Gewinnziehung am 1. April 1864. F

sº Dieſe Anleihe enthält 400,000 Gewinne, worunter ſolcheFres.
100.000, 80,000, 70,000, S0,000, 50,000, 45,ooo, 40,ooo,
10,000, 5 , 4000, 3000, 1000 c. c., welcheſofortnachdenZiehungen S
in Silbergeld ausbezahlt werden. - -

1 ganzes Los koſtet nur fl. 2 öſterr. Bankn.
i ganze Loſe koſten „ „ 10 „ „

20 „
ſº -

Anzahl
f sy ſy Py ſ

Da die Betheiligungbei dieſen ſoliden und mit einer ſo großen
Gewinne ausgeſtatteten Prämienziehungen vorausſichtlich wieder wie früher
ſehr bedeutendſein wird, ſo wolle man Beſtellungen unter Beifügung des
Betrages baldigſt und direct ſenden an das Bankhaus

B. Schottenfels
in Frankfurt am Main.

geltlich zugeſandt. (172–3)

D
D

Gewinnliſte erhält jeder Theilnehmer ſofort nach der Ziehung unent G
S
G

SCYGGSG ACL CADSSSGSSGIGGGGGGGGGGGGGGGG



Kundmachung. Ein Lehrling
Die gefertigteGutsverwaltung gibt hiemit bekannt:daß nachbenannte,zum Gute

Johrnsdorf, &quot;zirkSchönbergin ihren ghörigeÄbieteº
Das Bräuhaus Nr. 1 in Ulliſchen, das Branntweinhaus Nr. 3

und 4 in Uliſchen, und das Branntweinhans Nr. 2 in Kröneshof, auf
ſechs nacheinanderfolgendeJahre verpachtetwerden.Die Pachtbedingniſſeſind ſowohl
bei der gefertigtenGutsverwaltung,als auchin derKanzlei des Herrn Dr. Eduard
Raphael Ulrich, mähriſch. Landes-Advocatenin Brünn einzuſehen.

DiesbezüglicheOfferte haben die genaue Angabe des Namens, Wohnortes und
Standes des Offerenten, ſo wie die Angabe, daß der Offernt die Pachtbedingniſſe
eingeſehenhabe und die genaueErfüllung derſelbenübernehme,zu enthalten, müſ
ſen längſtens bis zum 30. April 1864 entwederbei der gefertigtenGutsver
waltung oderin der Kanzlei des Herrn Dr. Ulrich überreichtwerden,und ſind bei
züglichdes Bräuhauſesin ulliſchenmit einemVadium von 150 fl, bezüglich
des Branntweinhauſes Nr. 3 und 4 daſelbſt mit einem Vadium von 40 fl. und
bezüglichdes Branntweinhauſes in Kröneshof mit einem Vudium von 50 fl. in
Barem oder inhaftungsfreien Staatspapieren nachdem Tages-Courſezu belegen

Offerte, welchedie Pachtung ſämmtlicher Pachtobjectezum Gegenſtandeha
ben, werden vorzugsweiſe berückſichtiget.

(187) Die Gutsverwaltungder Herrſchaſt Johrnsdorf.

NeueſteGeldverloſung
von 2 Millionen E2E,OOO Mark,

garantirtundbeaufſichtigtvonder HamburgerItaats-Regierung.
Unter 17,300 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von Mark: 200,000, 2mal
100,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 10.000, 8000, 6000, 2mal
sooo, 3mal 4000, 13mal 3000, 53mal2000, 6mal 1200, 6mal1500, 106mal

500, 106mal 200 c.

Nächſte Ziehung,in welchernur Gewinne gezogenwerden, am 30. März d. J.

Ä für Ä Ziehung giltig, erlaſſe ich à 3 f., halbe à 1/2 f.
Auswärtige Aufträge unter Beifügung des Betrages werdenbaldigſt erbetenund der
Reihenfolgenach, ſoweit der Vorrath reicht,prompt ausgeführt. AemtlicheZiehungs
liſten werden ſofort nach Entſcheidung verſandt.

Man wende ſich in frankirten Briefen direet an -

N- HHL«U»m-ww Fetz
Banquier in Hamburg.(66–8)

wird bei H. Hoſchek, Kaufmann in Groß-Meſeritſch, auf
genommen. (161–4)

GroßeHamburgerGeld-Verloſung.
Den 30. März d. J.

beginntdie Ziehungerſter Claſſeder vom Staate garantirten246 Ham
burger Geld- Verloſung von 33,000 Loſen und 17.300 Gewinnen.

Der größte Gewinn iſt vent. 200,000 Mark.
1 Prämie à 100,000 Mark. 2 Gewinne à 5000 Mark.
1 Gewinn „ 100,000 „ 3 „ „ 4000 „
1 „ 50,000 „ 13 „ 3000 „
1 , „ 30,000 „ 53 „ 2000 „

, 20,000 „ G
-

„ 1500 „
1 „ „ 15,000 „ G „1200 „
7 „ 10,000 „ 106 „ 1000 „

3000 106 500
1 „ 6000 „

Der kleinſte Gewinn à 92 f deckt den Einſatz aller Claſſen.
11 Los 1. Claſſe koſtet 3 f. 50 kr.
1/2 1 75

/

1/4 -

Zur Erſparung des Portos könnendie Beträge auf folgendeWeiſe ein
geſandt werden: Bei Beſtellungdes Loſes denBetrag 1.Claſſe, nach Empfang
der Loſe 3. Claſſe den Betrag der 2. und 3. Claſſe und nach Empfang der
Loſe 6. Elaſſe den Betrag der 4 letzten Claſſen.

Loſe, giltig für alle 7 Ziehungen, koſten:
1 Los 1. bis 7. Claſſe = 62 f. – kr. ö. W.

1/2 - - - -
= 31

-

/4 - 15 50
-

Pläne, Ziehungsliſten und Gewinngelder werden den Herren Intereſſenten
prompt zugeſandt und ſind wir gern bereit, auf frankirte Anfragennähere
Aufklärungen zu ertheilen.

Isennza &amp;COIM Des
Bank- und Wechſelgeſchäft: Hamburg.

TFTFTÄFT
Ich machedieergebenſteAnzeige,daßichabermalseinefriſche Partie von reinſchmeckenden Caffee's

erhalten habe, und ſelbe bei Abnahmevon 1 Paquet à 5 Pfund zu folgendenPreiſen notire:
1 PaquetfeinſtCuba . . . . . . . . . . . . 4 fl. 2Okr. ö.W. | 1 Paquetertraf.Gold-Java,großbohnig4 f. 4 CDkr. ö.W.
1 „ „ Ceylon . . . . . . . . . . . - „ 1CD „ „ 1 „ feinſt Gold-Java, gelb. . . . . 4 „ 1O , „
1 „ fein „ . . . . . . . . . . . 4 „ – „ „ 1 „ fein „

• • • • • • • •
3B „ GO „ „

–- 1
y m - - - - - - - - - - - 3 „ 9CD „ „ 1 „ ertrafein Perl . . . . . . . . . . 4 „ 5O „ „

| 1 „ fſt. Menado,braun . . . . . . 4 „ 5O „ „ | 1 „ echtarabiſchenMocca. . . . . 4 „ SO. „ , -

Ferner erlaube mir Zucker und andere Specereiwaaren zu billigſtenPreiſen anzubieten,
Courants gratis bei mir verabfolgt werden.

Beſonders empfehleich noch: friſche1864er Veroneſer Salami und andere Sorten Würſte, Aal marinirt, Bricken,

worüber Preis

Caviar, Hamburgerund Aſtrachan,Häringe Holländer, ſchottiſcheund beſt marinirte,friſcheTafel-Sardellen,
Sardinen von Philipp und Canaud in Nantes, ruſſiſcheSardinen.

Ertrafein Aixer-Oel,für deſſenbeſte Qualität garantire, in Fläſchchenà 6, 8, 12 und 16 Loth.
ZnaimerGurkenin % Eimer-Gebünden,Kremſerund einigeSorten franzöſiſchenSenf.
Ein Sortiment von feinſtenPecco-, Congo-, Souchong-,Perl- und Hayſan-Thee's.
Feinſten Jamaika-Rumin Bouteillenà /s, 1/4 und 1/2 Maß.
EinegroßeAuswahl von Südfrüchten, als Mandeln,Cibeben,Sultan-Roſinen,Weinbeeren,calabr,

ſicil und zaut., Kranzfeigen# Ä
iſtazen, Brunellen,Cappern, Görzer Maroui, Pignoli, Ä Meſſineſer Orangen und Limonien,

alaga-Trauben, Mandeln in Schalen, Datteln,
Alex.- c, nene türkiſcheZwetſchken,Görzer Früchte und andereGörzer Canditen.

Emmenthaler-,Parmeſan-, Cheſter-, Aidamer-,Gorgonzolla-,Strachinodi Milano, Fromagede Brie, Neufchâteler
Limburger-,echtenGroyer-und Schwarzenberger-Käſe.

4.

(157–6) -

- 4 . . . . . . . .

1

Anton Kubesch jun.,
SchwarzadlergaſſeNr. 478.

- - - - - ra: 712 /



Grosser Ausverkauf
mehrerer Gattungen

GFTZu ſtaunend billigen Preiſen TA
werden bei

-

-

S
S D
S D
S S

s - TD
S Z)derzeitamgroßenPlatze,im Roſenfeld'ſchenLocale,

aus dem Grunde verkauft,da ſich das Etabliſſement, von welchemich ſeit 6 Jahren die Niederlagein dieſenWaaren führe, entſchloſſen
hat, nachſtehendeGattungen nur mittelſt Handarbeitbeſt erzeugteWäſche aufzulaſſen, als:

S Baumwollherrenhemden,ſehrſchöngeſtickt,früherfl. 3 – jetztfl. 1.77 Fans.&quot; Ä früherfl.2.60jetztfl.1.472
f/ „ Piqué . . . . . . „ „ 3.1 U „ „ 1.70 „ Corſett „ Gradelund Wallis „ „ 3.70 „ „ 1.85

ZS echtLeinen. . vonfl.2bisf.10 Machthaub.: . . . . . . .
S mindeſtens 30% billiger „ Chemiſett, Unterärmel ſehr billig

ſ
45 20 F -

HerrenunterhoſenvonBarchenundgewirkt „ „ 2.– „ „ 1.34 „ Roßhaarröcke. . . . . . . . . . . . . . „ „ 3.50 „ „2.– E-2.
„ Jacken

// f/ */ p.
„ „ 2. – „ „ 1.34 Knaben- u. Mädchenhemdenfür jedesAlter - FS

- „ Chemiſett mit netten Falten . . . . „ „ 32 „ „ 22 von Schirling und echtenLeinen... „ „ 1.20 „ „80 S.
„ Halskrägen in allen Façons . . . . . „ „ 20 „ „ 7-8 Cravatten,Halsbindenv.gedrucktemPerkail „ „ 25 „ „ 10

berhemden . . . . . . . . . . . . . . . . „ „ 75 „ „ 47 fº „ v. Seiden,Grosgrain,Alas. „ „ 82 „ „ 50 S
Damen-Baumwoll-Hemden . . . . . . . . . . „ „ 2.– „ „ 1.30 BettwäſchevonallenSorten,Handtücher,SacktüchervonechtenLeinen;S.

alle dieſeWäſchſortenſind aus guten Stoffen gearbeitetund wird das geehrtePublikum eingeladen,dieſeſo günſtige,nochniedageweſene, 3D
nie wiederkehrendeGelegenheit,guteWäſcheſo außeordentlichbilligſichanzuſchaffen,nichtzu verſäumen,und das umſo mehr,da der
Ausverkauf in kurzer Zeit beendet ſein wird. Der Mangel an Raum geſtat er nicht, alle Sorten her aufzuführen, und verſtehen ſich die

Preiſe im Verhältniß zur feinerenWaare höher. – Auf Verlangen werdenPriscourante gratis zugeſendet. (183–3)

EzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzS

J0yef Röwsler's
gallsIrnArralgirirMladr-Baarr-Handlung

Poſtgaſſe in Brünn,
- empfiehltWE ingrosserAuswahlundzudenbilligstenPreisen,“D.

nachſtehendeArtikelin allenQualitätenund farben,als:
Seiden- und Wollſammte, Nobleſſe, Renforçe's Marzelin und Futter-Taffte, Hut- und
ſchottiſch - quadrillirte Aufputzſtoffe in Seide und Wolle, Cachemir's, de Lain's, Thibetin's

und Orlean's, ſchwarze und weiße Cache mir's zu Tüchern,*/º, */º, 0/, breit.
I-DDzas NN Seumes ete 2 in Mode -Seidenſtoffen, Mohair's, ein großes Sortimentvon
Schafwollſtoffen zu Kleidern, Long- Shawl's und Tüchern in jederArt und Größe; ſowie alle

Artikel für Damen und Herren, die in das Fach der Mode gehören; mit dieſemverbinden ſich die

Haupt-Jſiederſagenvon fertigerHerren-Wäſche,
Sonn- U11n CL TERegenschirnaern,

fertigenDamen-UmwürfenundMantillen,

Z

nebſt der

DºCFTneu errichteten Niederlage von Trauer - Waaren. &quot;D
Für die ſolideſteBedienungwird garantirt und Aufträge nachAuswärts ſchnellſtensbeſorgt. (169–4)

Eigenthum,Druckund Vrag: Georg Gaſtl. Verantwortlicher Redacteur: J. Ph. B. Lazarini.


